Montag Abend der Abg. Singer in einer Verſammlung des 


Für eee Er 
0 en a 

J. Steinbach, i. V., 

für Feuilleton und Vermiſchtes: 

J. Steinbach, 

für den übrigen redakt. Thell: 

H. Schmiedehaus, 

ſämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 


rner bei 


Er. G 
ung! 


Jahrgang. 


Vaude & Le., 
Inſeratentheil: gler, Rubel Noſe 
6. Krieſen in Poſen. und „Sunalibendan, 
Die „Hofener Zeitung‘ eriheint wochentäglich drei Mal, 1 Inſerate. die ab 20 Petitzeife 2 beren Ren... 
z sul: Dar Neonatit man Bisskak: Mittw o 17 Se tember 80 Pr. n de eee ., en Devorzugter 
5 — = 2 1 Er Stadt u a a 2 9 * 2 F 9 Pan in fc en — — 
N a a Au e „5 
“rn N alle Lehener bet beutföen Reldes an. = Morgenausgabe bis 5 ale re angenommen. 
g A m tliches zu erleichtern, kraft deſſen der Sultan von Zanzibar Deutſch⸗ auch diesmal ſchwerlich den Ausſchlag geben. Viel wichtiger 
x land feine Beſitzungen auf dem Feſtlande, ſowie die Inſel Mafia | für das Land iſt die Frage, ob auf dem einmal erledigten 


Berlin, 16. Sept. Der Kaiſer hat den kaiſerlichen Regierungs⸗ 
rath Dr. von Glaſenapp zum Geheimen Regierungsrath und vor⸗ 
tragenden Rath im Reichs⸗Schatzamt ernannt. 

Der König hat auf Grund des 8 28 des Landes⸗Verwaltungs⸗ 
ejeßes vom 30. Juli 1883 1 7 eg S. 195) den Regierungs⸗ 
ſſeſſor Dr. Piutti zu Münſter zum zweiten Mitgliede des 

Bezirks⸗Ausſchuͤſſes zu Münſter auf Lebenszeit ernannt. 


Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 17. September. 

Die Kaiſerzuſammenkunft in Schleſien wird von 
allen Seiten mit großer Befriedigung begrüßt. Sie iſt eine 
Bürgſchaft dafür, daß nach wie vor die Verbündeten ſich 
allen äußeren Feinden gegenüber einig fühlen. Ueber die 
Aeußerungen der ungariſchen Preſſe kommt aus Peſt folgende 
Nachricht: 

Mehrere Blätter beſprechen in Ausdrücken großer Herzlichkeit 
die Reiſe Kaiſer Won Joſefs nach Rohnſtock. Der „Peſt. Lloyd“ 
ſchreibt: „Unſer Monarch eilt in das ſchleſiſche Lager nicht nur 
um ſeinen Verwandten und periönlichen Freund zu umarmen, er 
kommt als Herrſcher des Staates, der die Ziele ſeiner auswärtigen 
Politik mit denen Deutſchlands konformirt, deſſen freie Bevölkerung 
dieſe Politik mit warmen Sympathien unterſtützt und darum die 
Reiſe mit aufrichtigem Wohlgefallen ſieht. Ebe noch Kaiſer Franz 

oſef die Reiſe antritt, weiß man ſchon, daß Kaiſer Wilhelm eine 

egenviſite abſtatten, ja auch wann er dieſe abſtatten werde und 
man rüſtet ſchon, ihm einen begeiſterten Empfang zu bereiten. 
Man erinnert ſich, mit welcher Herzlichkeit im Vorjahr der 
Souverän Oeſterreich⸗ Ungarns in Berlin begrüßt wurde. Wie 
die Entrevue in Narwa nur dann politiſchen Werth gehabt hätte, 
wenn ſich durch ſie das Verhältniß Deutſchlands zu Rußland hätte 
ändern können, jo bemißt man bei uns den Werth der Entrevue 
in Rohſtock gerade danach, daß ſie im Verhältniß Oeſterreich⸗Ungarns 
zu Deutſchland gar keine Aenderung hervorbringe. Es iſt gut wie 
es iſt und ſo ſoll es bleiben“. 


Ueber die Taktik der Sozialdemokraten ſprach am 


Throne überhaupt noch Platz für einen Nachfolger oder 
Regenten, ſei es, wer es wolle, zu finden ſein würde. 


Die ſchleſiſchen Kaiſertage. 
Liegnitz, 16. Sept. 

Die Illumination der Stadt Liegnitz geſtern Abend war 
ebenſo großartig wie allgemein. Kein Haus gab es bis in die 
entlegenſten Vorſtädte, das nicht im feſtlichen Strahle der Lichter 
erglänzte, und an vielen Stellen war durch Gasarrangements, bunte 
Gaslampen und Lampions eine beſonders ſchöne Wirkung erzielt. 
Um 7½ Uhr verließ die Kaiſerin das Schloß, um mit kleinem Ge⸗ 
folge nach dem Bahnhof zu fahren und von dem dort errichteten 
Kaiſerzelt aus die Rückfahrt anzutreten. Um 8 Uhr fuhr der Kaiſer 
durch die Burgſtraße über den Ring, durch die Paſſage, über den 
Friedrichsplatz und durch die Jochmannſtraße nach dem Schießhauſe. 
Die Illumination dieſes Etabliſſements und ſeiner ſchönen gärt⸗ 
neriſchen Umgebung erinnerte an die Märchen aus „Tauſend und 
eine Nacht“. Die Gänge waren von großen Bogen mit weißen 
Milchglasglocken überipannt, die Ränder der zahlreichen Beete, 
ſowie die Kontouren der Fenſter und Thüren mit kleinen Flämm⸗ 
chen eingefaßt und aus der wundervollen Dekoration des Hauſes 
mit rieſigen Blattpflanzen und Blumen ſtrahlten mit berückender 
Wirkung weiße und bunte Lichter. Als der Kaiſer, welcher die 
kleine Uniform der Gardes du Corps trug, im Schießhauſe ange⸗ 
kommen war, wurde er vom Oberbürgermeiſter Oertel empfangen 
und auf dem beſonders hergerichteten Wege nach dem Pavillon auf 
dem Haag geleitet, der gleichfalls in eine Fülle von Licht getaucht 
war. Die dort verſammelten Kapellen des 5. Armeekorps waren 
von Hunderten von Magneſiumfackeln tragenden Soldaten umgeben, 
welche ihnen leuchteten. Nachdem der Kaiſer den Pavillon betreten, 
begann die Konzertaufführung der vereinigten Muſikkorps. Wäh⸗ 
rend des Konzerts bewegte ſich der Kaiſer in liebenswürdigſter und 
leutſeligſter Weiſe in der Unterhaltung mit dem Prinzen Albre bt 
von Preußen und Oberbürgermeiſter Oertel, welche gleichfalls auf 
der Plattform des Pavillons Platz genommen hatten. In nächſter 
Nähe des Kaiſers hielten ſich neben den Fürſtlichkeiten und hohen 
Offizieren aus dem Gefolge des Kaiſers unbehindert die zu dem 
ſtädtiſchen Feſt eingeladenen Perſonen auf. Nach Schluß des 
Konzerts begann der Zapfenſtreich, an welchem ſich auch ſümmtliche 
Trommler⸗ und Pfeifer⸗Korps des 5. Armee⸗Korps betheiligten. 
Inzwiſchen hatte ſich in der Haagſtraße der Fackelzug der 
Bürgerſchaft formirt, welcher, nachdem die Muſik⸗ und 
Tambour = Korps abgezogen waren, auf ein gegebenes Zeichen 
heranrückte. Derſelbe umfaßte etwa 2400 Fackelträger, die 
in acht Reihen angeordnet, in militäriſcher Haltung vor 
dem kaiſerlichen Pavillon vorübermarſchirten und den Kaiſer 
wiederholt zu dem Ausruf veranlaßten: „Muſterhaft, muſterhaft!“ 
Der Leiter des Zuges war Hauptturnlehrer Kupfermaun. Nach 
dem Vorbeimarſch kehrte der Kaiſer in das Schießhaus zurück, 
begrüßt von dem freudigen Hurrah der nach Hunderten zählenden 
Anweſenden, von denen jedoch nur wenige als Gäſte der Stadt 
Zutritt in den großen Saal fanden. Nachdem der Kaiſer mit 
ſeinem Gefolge in dieſen eingetreten war, fand durch Oberbürger⸗ 
meiſter Oertel die Vorſtellung der Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneteuverſammlung ſtatt, welche der Ratier zum 
Theil mit Anſprachen beehrte. Darauf nahm er in der mit Pflanzen 
und Blumen beſonders ſchön geſchmückten Orcheſterniſche Platz und 
und ließ ſich ein Brötchen ſerviren, wozu er ein Glas Champagner 
trank. Das war das Signal für die militäriſchen und Zivilgäſte, das 
ſchöne Buffet in Angriff zu nehmen, das den Eingangsthüren gegen⸗ 
über aufgeſchlagen war. Daſſelbe wies große Erzeugniſſe der Koch⸗ 
kunſt und ein außerordentlich geſchmackvolles Arrangement auf. 
Seine drei Hauptſtücke waren ein 1¼ Zentner ſchwerer Lachs, auf 
einem Phantaſieſchiff aus Talg liegend, ein Rieſenroaſtbeef und eine 
Rieſenkalbskeule, au welche ſich die andern zum Genuſſe einladen⸗ 
den Speiſen, Hummern und Forellen und Aſpic, kalte Rebhühner 
und Faſanen, Torten, Käſe u. ſ. w. einladend gruppirten. 

Als der Kaiſer etwa eine Viertelſtunde im Saale anweſend 
war, trat Oberbürgermeiſter Oertel hervor, um au ihn bezw. an 
die Verſammlung eine Anſprache zu richten. 

Nachdem das begeiſterte Hoch verklungen, antwortete der Kalſer 
mit dem beſten Danke für die Anſprache. Er habe in Liegnſtz 
einen Geiſt der Ordnung gefunden, der ihn außerordentlich erftent 
babe, und er beauftragte den Oberbürgermeiſter, dies der Bürger: 
ſchaft zur Kenntniß zu bringen. Bald darauf verabſchiedete ſich 
der Kaiſer eines leichten Unwohlſeins wegen und fuhr nach dem 
Schloſſe zurück, von den jubelnden Zurufen der Anweſenden be⸗ 
gleitet. Das lebhafte Treiben in dem großen und dem kleinen 
Saale des Schießhauſes aber dauerte noch viele Stunden 
(Bresl. Z g.) 


ö Deutſchland. 

— Berlin, 16. Sept. Mehrere Blätter eignen ſich 
Mittheilungen an, die die „Neue Freie Preſſe“ über die ge⸗ 
heime Organiſation der Berliner Sozialdemokraten 
bringt. Dieſe Mittheilungen werden als ebenſo intereſſont wie 
neu behandelt. Intereſſant mögen fie für den fein, für den 
ſie neu ſind. Für das deutſche Publikum aber enthalten ſie 
Neues in keinem Punkte. Wir haben es hier nämlich nur 
mit der Wiederholung von Angaben zu thun, die weit genauer 
ſchon vor etwa drei Jahren in einem rheiniſchen Blatte ge⸗ 
macht worden ſind, und die zum Verfaſſer den ehemaligen 
ſozialdemokratiſchen Schriftſetzer Heinrich hatten. In den 
ſozialdemokratiſchen Kreiſen wurde damals die Richtigkeit der 
Enthüllungen von Heinrich beſtätigt, und die Partei ift dem 
Manne gar nicht einmal ſehr böſe geweſen wegen ſeiner In⸗ 


abtreten ſoll, kaum erfüllen. Helgoland ſei bereits abgetreten, 
aber angeſichts der Vorgänge in Bagamoyo dürften vielleicht 
viele glauben, es ſei leichtſinnig und zu früh abgetreten. 
Das iſt mit einem Schuß, ſo bemerkt hierzu die „Voſſ. Ztg.“, 
etwas viel an Entrüſtung verpufft, allein man muß ſich in 
die engliſche Anſchauungsweiſe verſetzen, die gerade im Punkt 
der Bekämpfung des Sklavenhandels durch Jahrzehnte lange 
Ueberlieferungen äußerſt empfindlich gemacht iſt, um dieſe Auf⸗ 
regung zu begreifen. Daß die engliſche Regierung in dem 
Verſprechen, ihren Einfluß beim Sultan von Zanzibar für die 
Abtretung der deutſchen Küſtenlinie einzuſetzen, immer noch 
eine Waffe gegen Deutſchland in der Hand hält, iſt un⸗ 
beſtreitbar. Wir glauben auch nicht, daß die deutſche Regie⸗ 
rung ſich über dieſen Umſtand ſo leicht hinwegſetzt, wie etwa 
Herr Peters, der ſeit ſeinem Wiedererſcheinen in Deutjch- 
land die ihm zugängliche Preſſe faſt täglich mit neuen Auf⸗ 
reizungen gegen England füllt. Die Verlegenheiten, die durch 
ſolche Hetzverſuche für die Reichspolitik, namentlich für die 
volle Ausnutzung des deutſch⸗engliſchen Vertrages entſtehen 
können, ſind nicht gering zu ſchätzen und werden auch bei der 
Beurtheilung der neuen Nachrichten aus Bagamoyo zu berück⸗ 
ſichtigen ſein. Im übrigen aber wird man in England gut 
thun, ſich vor Uebereilungen und blindem Eifer zu hüten, und 
ſich in Drohungen nicht weiter zu verſteigen, als es im Ver⸗ 
kehr unter befreundeten Nationen zuläſſig iſt. 

Die holländiſchen Kammern ſind am Dienſtag vom 
Miniſterpräſidenten Baron Dr. Mackay mit einer Thronrede 
eröffnet worden, welche die beſtehenden freundſchaftlichen 
Beziehungen zu allen Mächten konſtatirt, und in der es 
weiter heißt: Die Niederlande haben ſich gerne an der Anti⸗ 
ſklaverei-Konferenz betheiligt und die Bemühungen, den 
Sklavenhandel zu bekämpfen, ernſtlich unterſtützt. Die Regie⸗ 
rung bedauere tief, daß die Konferenz bisher ihren humanen 
Zweck nicht erreicht habe. Handel, Induſtrie und Schifffahrt 
zeigten eine ſichtbare Beſſerung. Für den Poſtdampfer⸗Dienſt 
nach Oſtindien werde eine Beſchleunigung vorgeſchlagen wer⸗ 
den. Bei den verſchiedenen Ausſtänden habe die Regierung 
die öffentliche Ordnung aufrecht erhalten. Die finanzielle 
Lage geſtatte es, den Gemeinden ohne Steuererhöhung zu 
Hilfe zu kommen. Die Regierung verlangt ſodann die Dring⸗ 
lichkeit für das Militärgeſetz. Die ökonomiſche Lage des nie- 
derländiſchen Indien ſei ziemlich befriedigend, aber die Kaffee⸗ 
Ernte auf Java ſei mißrathen. Gleichwohl werde wegen der 
Ueberſchüſſe der vorangegangenen Jahre keine Anteihe für 
Indien nöthig ſein. Es würden Bewäſſerungsarbeiten vorge— 
nommen und der Bau von Eiſenbahnen unter Staatsgarantie 
fortgeſetzt werden. 

Die ſoeben zuſammengetretenen portugieſiſchen Kam: 
mern finden diesmal eine ungewöhnlich ernſte Lage vor. Zu 
der leidenſchaftlichen Erregung des Volkes über die kolo— 
niale Demüthigung durch England kommt noch die 
Krankheit des Königs. Der ſeit Monaten im Lande 
erhobene Ruf: „Nieder mit England!“ war nur das Vor⸗ 
ſpiel für die jetzt an ſeine Stelle tretende Loſung: „Es lebe 
die Republik!“, und was ſeither nur in Verſammlungen und 
hinter geſchloſſenen Thüren ſich zu zeigen wagte, das tritt 
jetzt offen auf die Straße heraus. Die blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Republikanern und Truppen, die in den letzten 
Tagen in Liſſabon und Oporto ſtattfanden, deuten die Rich⸗ 
tung für die Weiterentwickelung der Zuſtände genügend an. 
Seit dem 30. Auguſt liegt der König Dom Carlos am Fie⸗ 
ber danieder. Angeblich hat die Krankheit ihren Grund in 
einer Erkältung, die ſich der ſiebenundzwanzigjährige König 
auf der Jagd zuzog. Die Nachrichten von ſeinem 
Krankenlager lauten wechſelnd, auch nach den günſtigeren 
aber dauert das Fieber fort, ſo daß die Möglichkeit 
eines Thronwechſels erörtert wird. Der Thronfolger 
zählt drei Jahre. Eine langjährige Regentſchaft 
wäre die unausbleibliche Wirkung eines Thronwechſels. 
Für eine ſolche aber ſind die Ausſichten in Portu⸗ 
gal beiweitem nicht ſo günſtig wie in Spanien. Schon jetzt 
ſtreitet man um die Perſon des etwaigen Regenten. Nach 
dem Hausgeſetze hätte der einzige großjährige Agnat, der fünf⸗ 
undzwanzigjährige Herzog von Oporto, Bruder des Königs, 
für ſeinen minderjährigen Neffen die Regierung zu führen. 
Auffälligerweiſe aber tritt die Mehrzahl der monarchiſchen 
Blätter für eine Regentſchaft der Königin Maria Amalia ein, 
welche als Tochter des Grafen von Paris durch ihre Mutter, 
eine Tochter des Herzogs von Montpenſier, mit dem ſpani⸗ 
ſchen Königshauſe eng verwandt iſt. Staatsrechtliche Be⸗ 
denken ſind auf der iberiſchen Halbinſel im Falle eines Thron⸗ 
wechſels zwar nie von großem Belang geweſen; ſie würden 


a (demokratischen Wahlvereins des vierten Berliner Reichs- 
tagswahlbezirks vor etwa 2000 Zuhörern. Er vertheidigte 
den von der Fraktion ausgearbeiteten Organiſationsentwurf 
und gab der Ueberzeugung Worte, das Sozialiſtengeſetz habe 
die Genoſſen ſo geſchult, daß von einer Spaltung der Partei 
keine Rede ſein könne. Er ſchloß: „Ich halte die Sozial⸗ 
demokratie für derart ſtark und unüberwindlich, daß, was auch 
geſchehen möge — unſer die Welt, trotz alledem!“ Trotz 
alledem, und trotz des ſtürmiſchen Beifalls, der die Rede be⸗ 
gleitete und ihr ‚Ad erhoben ſich aus der Verſammlung 
Widerſprüche gegen Singers Ausführungen, und dieſer mußte 
zum zweiten Male das Wort ergreifen, um gegen anarchiſtiſche 
Strömungen, die unter dem Deckmantel der Sozialdemokratie 
verfochten würden, zu proteſtiren und vor Geſetzloſigkeit und Zügel⸗ 
loſigkeit, vor Proklamirung des Fauſtrechts und vor Beſtrebungen, 
welche die Arbeiter vor die Bajonette führen müſſen, zu warnen. Er 
erklärte ſich gegen die revolutionären Phraſen und das Vor⸗ 
ehen einiger „temperamentvollen Leute“, die nur denen in die 
Hande arbeiten, welche wünſchen, daß „der Säbel haut und 
die Flinte ſchießt.“ — Schließlich theilt der Vorſitzende Zu⸗ 
beil mit, daß der Magiſtrat erſucht worden ſei, den Bürger⸗ 
ſaal zum Empfange der Ausgewieſenen am 30. September 
von des Morgens 10 bis Nachmittags 4 Uhr zu überlaſſen, 
eventuell werden die zurückkehrenden Ausgewieſenen in einem 
anderen Lokale zur angegebenen Zeit empfangen werden. Am 
30. September von 6 Uhr Abends ab werden die Sozialde— 
mokraten Berlins illuminiren und am Abend werden große 
r ſtattfinden. Der vierte Wahlkreis werde in der 

ips ſchen Brauerei im Friedrichshain ein Feſt durch muſika⸗ 
liſche und komiſche Vorträge abhalten und um 12 Uhr Nachts, 
zu welcher Zeit das Sozialiſten-Geſetz zu Grabe gehe, werde 
der Abgeordnete Singer die Feſtrede halten. 

Die Zanzibarer Meldung, daß der deutſche Vizekommiſſar 
in Bagamoyo eine Kundmachung erlaſſen habe, kraft welcher 
im deutſchen Küſtengebiet der freie Ankauf und Verkauf 
von Sklaven geſtattet ſei, wirbelt in England viel Staub 
auf. Die „Times“ glaubt, die Nachricht wird in der ganzen 
ziviliſirten Welt mit Erſtaunen aufgenommen werden, in Eng- 
land mit Gefühlen, welche kaum in einer mit der internatio⸗ 
nalen Höflichkeit und mit der Achtung vor den Empfindungen 
einer befreundeten Macht verträglichen Sprache geſchildert 
werden könnten. Die „Times“ hofft, die deutſche Regierung 
werde dieſe „ſchmähliche“ Kundmachung ohne Zeitverluſt ver— 
leugnen und den ungerechtfertigten Erlaß nicht ungeahndet laſſen. 
Andernfalls dürfte ſich die Angelegenheit zu einer deutſch— 
engliſchen Streitfrage zuſpitzen. England könnte als— 
dann die in Gemäßheit des Abkommens mit Deutſch⸗ 
land vom 1. Juli d. J. übernommene Verpflichtung, ſeinen 
ganzen Einfluß anzuwenden, um ein freundliches Abkommen 
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wollen, daß dieſe 
Enthüllungen abſichtlich in die Welt geſetzt wurden, um die 
allgemeine Wißbegier durch einen Brocken von Wahrheit zu 
befriedigen, und um dafür um ſo ſicherer im Beſitz des eigent⸗ 
lichen Geheimniſſes zu bleiben. Daß die Behörden keine 
Veranlaſſung gehabt haben, auf Grund der Mittheilungen des 
Heinrich gegen die Geheimorganiſation einzuſchreiten, iſt aller⸗ 
dings geeignet, dieſe Auffaſſung zu unterſtützen. Wir möchten 
den Angaben der „Neuen Fr. Preſſe“ für heute nur hinzu⸗ 
fügen, daß zu den Obliegenheiten des Zentralkomites auch die 
Ueberwachung des „Volksblatts“ gehört hat, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung aber immer nur ein todter Buchſtabe geweſen it. — — 
Mit den Sozialdemokraten in der Armee beſchäftigt ſich 
ein längerer Artikel in dem freikonſervativen „Deutſchen Wochen⸗ 
blatt“ des Abg. Arendt. Der anonyme Artikel verſucht chro⸗ 
nologiſch nachzuweiſen, daß bisher nur einzelne Perſonen mit 
ſozialdemokratiſchen Geſinnungen in das Heer eintraten, daß 
dagegen von jetzt an maſſenweiſe Söhne ſozialdemokratiſcher 
Familien eintreten würden. Ueber das Verhältniß der Anſich⸗ 
ten der Söhne zu denen der Eltern bemerkt der Verfaſſer etwas 
wunderlich: „In adeligen Familien hat man es von jeher als 
das Natürliche angeſehen, daß der heranwachſende Sohn einſt⸗ 
weilen die politiſchen Anſchauungen ſeines Vaters hat. Auch 
in bürgerlichen Familien macht der konſervative Paſtorsſohn 
einen ſittſameren Eindruck als der junge Menſch, der, kaum 
dem Gymnaſium entwachſen, ſich darin gefällt, ſeinem Vater 
gegenüber die entgegengeſetzte politiſche Anſchauung zu vertreten. 
Wir kommen jetzt in die Zeit, in der es ebenſo natürlich und 
ebenſo geziemend iſt, daß die Söhne aus ſozialdemokratiſchen 
Familien die ſozialdemokratiſchen Anſichten ihrer Eltern haben.“ 
Der Verfaſſer glaubt: „Im Großen und Ganzen wird die 
Zahl der Sozialdemokraten im Heere in demſelben Maße 
wachſen, wie im deutſchen Volk überhaupt.“ Dieſen Leuten 
ertheile nun der Staat unentgeltlichen Unterricht im Schießen, 
Marſchiren und ſelbſt im Kommandiren! Eine Konſequenz zieht 
der Verfaſſer aus ſeinen merkwürdigen Darlegungen nicht. — — 
Das Me. Kinley⸗Zollverwaltungsgeſetz erſchwert auch unſere 
Bierausfuhr nach den Vereinigten Staaten. Nach 
einer merkwürdigen Beſtimmung dieſes Geſetzes müſſen in den 
zollpflichtigen Werth des Malzextraktes die Koſten des Strohes 
und der Kiſte, in welche das Bier verpackt iſt, eingeſchloſſen 
werden. Auf eine Sendung von 2000 Flaſchen, welche von 
hier nach Newyork abging, mußten, nach der Rate von 50 
Prozent auf den Werth des Malzextraktes und von 30 Prozent 
ad valorem auf die Flaſchen, 1217 Doll. an Zoll entrichtet 
werden. Früher hätte der Zoll nur 660 Doll. betragen. — 
— In dem ſeltſamen Kriege zwiſchen den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ und den „Hamburger Nachrichten“ über Urſprung 
und Erfolg der Kaiſerreiſe nach Rußland giebt es offen⸗ 
bar ein Geheimniß, um welches beide Organe vorſichtig herum⸗ 
gehen. Um hier klarer zu ſehen, als es bisher möglich war, 
müßte man zunächſt wiſſen, wer die „Preußiſchen Jahrbücher“ 
ermächtigt hat, die Verantwortung für den Mißerfolg der Reiſe 
auf den Fürſten Bismarck zu ſchieben. Es muß das eine 
Stelle geweſen ſein, die man nicht als die erſte Beſte bezeich⸗ 
nen möchte. Andernfalls würde Fürſt Bismarck in den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ wohl ganz einfach erklärt haben, daß er 
zur Reiſe nicht gerathen habe. Dieſe nahe liegende Erklärung 
aber vermiſſen wir. Die Preßfehde ſcheint von den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ nur weiter geſponnen zu werden, um Herrn 
Delbrück zu einer Unvorſichtigkeit zu veranlaſſen. 

— Während nach den bisherigen Beſtimmungen eine Zu⸗ 
ſammenkunft des Kaiſers Franz Joſef und des Königs 
von Sachſen mit dem deutſchen Kaiſer nur auf Schloß 
Rohnſtock vorgeſehen, und die vor längerer Zeit von Liegnitzer 
Blättern angekündigte Zuſammenkunft der drei Monarchen in 
Liegnitz aufgegeben war, gilt nach den neueſten Mittheilungen 
Liegnitzer Blätter eine zweite Zuſammenkunft der drei 
Fürſten im Schloſſe zu Liegnitz am 20. Septbr. für minde⸗ 
ſtens ſehr wahrſcheinlich. Dieſe zweite Begegnun, würde drei 


Kreiſau. i 

— Die Kaiſerin wird heute Abend zwiſchen 10 und 11 
Uhr, von Schleſien zurückkehrend, im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam zurückerwartet. 

— Kaiſerin Friedrich wird, nach der „Poſt“, mit 
den Prinzeſſinnen Viktoria und Margarethe Anfangs Oktober 
in Berlin eintreffen und in ihrem Palais Wohnung nehmen. 
Die Hochzeit der Prinzeſſin Viktoria wird am Geburtstage 
der Kaiſerin Friedrich (21. November) ſtattfinden. 

— Der Münchener Magiſtrat hat ſich in dem von 
der Regierung ihm abverlangten Gutachten auf das Entſchie⸗ 
denſte gegen die von den dortigen Brotfabrik-Beſitzern bean⸗ 
tragte Einführung eines Brotzolls in dem ſtädtiſchen 
Bezirk ausgeſprochen. 

— Die Schweineſperre gegen Oeſterreich-Ungarn 
ſcheint jetzt in der That erheblichere Einſchränkungen erfahren 
zu ſollen. Wie die „Allgem. Fleiſcher⸗Ztg.“ erfährt, hat der 
Reichskanzler den Miniſterien der Einzelſtaaten die Mitthei⸗ 
lung zugehen laſſen, daß überall da, wo es nöthig erſcheint 
und auf den Schlachthöfen die erforderlichen ſanitären Sicher⸗ 
heitsmaßregeln getroffen ſind, die Einfuhr lebender Schweine 
aus Oeſterreich geſtattet wird. Dem entſprechend hat das 
ſächſiſche Miniſterium des Innern die Einfuhr nach den 
Schlachthöfen von Leipzig, Dresden, Chemnitz und 
Zittau auch ohne vorherige zehntägige Quarantäne in Stein⸗ 
bruch in Ungarn zugelaſſen und nur für erforderlich erklärt 
die Beibringung eines Urſprungs- und Geſundheitsatteſtes für 
die Thiere, eine thierärztliche Unterſuchung derſelben an den 
Grenzeingangsſtellen Bodenbach-Tetſchen und Zittau und die 
Beförderung der Thiere in geſchloſſenen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung oder Transportverzögerung bis zu einem der 
oben genannten Beſtimmungsorte behufs alsbaldiger Ab⸗ 
ſchlachtung in dem Schlachthauſe. — Hoffentlich wird die 
gänzliche Aufhebung der Sperre oder wenigſtens die aus⸗ 
nahmsloſe Zulaſſung der Einfuhr lebender Schweine in alle 
Schlachthäuſer nicht mehr auf ſich warten laſſen. Zur end⸗ 
giltigen Abſtellung der Fleiſchnoth muß aber auch die 
Schweineeinfuhr von Rußland endlich freigegeben werden. 

— Auf dem Bergarbeitertag in Halle wurden am 
Dienſtag die Berichte über die Lage des Bergarbeiterſtandes 
fortgeſetzt. Die Aeußerung von Richter-Aſchersleben, jeder 
vernünftige Arbeiter müſſe Sozialdemokrat ſein, wird vom 
Vorſitzenden als nicht hierher gehörig zurückgewieſen. Der 
Kaiſerdeputirte Schröder erörtert die Polemik zwiſchen Hinz⸗ 
peter und Funke und tritt für Erſteren ein. — Die Zeitungs⸗ 
berichte über den Kongreß ſind der Zenſur unterworfen. 

— Zwiſchen der Deutſchen Witu-⸗Geſellſchaft und 
der Britiſch-⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft waren im 
Jahre 1888 Differenzen über die Pachtung der Zollerhebung 
und Verwaltung der dem Sultan von Sanaibar gehörigen 
Inſel Lamu entſtanden. Die Entſcheidung in dieſer Ange⸗ 
legenheit wurde durch die deutſche und engliſche Regierung 
dem Schiedsſpruch des belgiſchen Staatsminiſters Lambermont 
unterbreitet. Der Schiedsſpruch, welcher unter dem 17. Auguſt 
1889 gefällt wurde, iſt zu Ungunſten der Witu⸗Geſellſchaft 
ausgefallen. 

— Der „Reichsbote“ will Flugblätter über ſoziale 
Fragen herausgeben, „um allen denen, welche zur Aufklärung 
der Arbeiter gegenüber der Verleitung durch die Sozialdemokratie 
etwas beitragen möchten, ein billiges leicht zu verbreitendes Blatt 
in die Hand zu geben.“ Das erſte Flugblatt ſoll einen vor einigen 
Tagen erſchienenen Leitartikel des „Reichsboten“: „Die Arbeiter 
und die Religion“ enthalten. Leitartikel des „Reichsboten“ werden 
auf keinen Arbeiter Eindruck machen. 

— Betreffs der Einfuhr und des Verkaufs von Spiri⸗ 
tuoſen in Oſtafrika hat der ſtellvertretende Reichskommiſſar 
Hauptmann Schmidt in einem aus Zanzibar vom 5. Auguſt datir⸗ 
ten Kommandanturbefehl beſtimmt, daß die Einfuhr von Brannt⸗ 
wein nach dem deutſchen Küſtengebiet nur mit jedesmaliger beſon⸗ 
derer Erlaubniß der Kommandantur geſtattet iſt. Verkauf und 
Ausſchank von Schnaps durch dritte een an der Küſte iſt 
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abſolut zu unterdrücken, 


„und deshalb find alle etwa ertheilten Er⸗ 
laubnißſcheine durch die Stationschefs zurückzuziehen. i geiſtigen 
Getränken dürfen öffentlich nur Bier, Wein und Wermuth ver⸗ 
kauft werden, und find die Stationschefs befugt und verpflichtet. 
Reviſionen bei denjenigen Perſonen vorzunehmen, welche dera 
Geſchäfte führen. Zuwiderhandlungen ind im eriten Falle mit 
Konfiskation der verbotenen Getränke, im Wiederholungsfalle mit 
Entziehung der Konzeſſion zu beſtrafen. 

— Zur Berathung einer anderweitigen Regelung der Aus⸗ 
za h ſogenannten Arbeitsprämien an Strafgefangene 
hat ſich in Berlin eine Kommiſſion gebildet. Die Frage der 
„Arbeitsprämien“ für Strafgefangene iſt eine hochwichtige ſoziale 
Frage, welche von größter Bedeutung iſt auch für die Frage der 
Rückfälligteit. Nach einer königlichen Ordre kann den Gefangenen 
aus dem Ertrage der Arbeit ein gewiſſer Beitrag zugebilligt wer⸗ 
den und zwar bis zu einer genau beſtimmten Höhe. Allein in 
Plötzenſee werden z. Z. jährlich etwa 90 000 M. an derartigen 
Arbeitsprämien ausgezahlt. Die Prämie ſoll den Strafentlaſſenen 
in dem Beſtreben unterſtützen, ſich eine neue ehrliche 15 dere u 
begründen. Leider wird dieſer Zweck z. Z. fait gänzli berfeßlt, 
ja mit der Arbeitsprämie det jetzt, wie Direktor Krone aus⸗ 
führte, eigentlich der Staat ſelbſt die erſte Brücke, um den Straf⸗ 
entlaſſenen wieder zum Verbrechen zurückzuführen. Die Arbeits⸗ 
prämie kommt nämlich mit verſchwindenden Ausnahmen bei der 
Entlaſſung in vollem Umfange zur Auszahlung, der Straffreie hat 
meiſt nichts eiligeres zu thun, als die ganze Summe ſchleunigſt zu 
verpraſſen, und zwar, wie dies in der Natur der Sache liegt, 5 
einer Geſellſchaft, welche den von Mitteln Entblößten nicht gerade 
auf den Pfad der Tugend führt. Nun ſind ‚ne ſchon wiederholt 
Verſuche gemacht, die Prämien 4 direkt, ſondern durch polizei⸗ 
liche oder kommunale Organe zur Auszahlung zu bringen; dieſe 
Verſuche haben ſich aber nicht bewährt. Für die Polizei war die 
Arbeitskaſſe — es würde ſich in Berlin jährlich etwa um 10 000 
Konten handeln — zu groß, ſie ſuchte daher möglichſt ſofort die 
ganzen Gelder auszuzahlen, zuweilen aber hat man die Sache ſogar 
benutzt, um ſich läſtiger Perſonen zu entledigen. Man hat die 
ganze Summe ausgezahlt, ſobald der Strafentlaſſene verſprach, 
den Ort zu verlaſſen, und hoffte dabei, daß er ſich doch vielleicht 
zwei Jahre an einem anderen Orte hält und damit an dem erſten 
Orte den Unterſtutzungswohnſitz verliert. Vielfach hat endlich auch 
der Verſuch, die Prämie theilweiſe zurückzubehalten, zu groben 
Ausſchreitungen ſeitens der Strafentlaſſenen geführt, welche glauben. 
daz die Arbeitsprämie ihr wohlverdientes Eigenthum ſei. Nur in 
Baden hat man es bisher verſtanden, die Sache in befriedigendere 
Bahnen zu lenken. Dort iſt ausdrücklich beſtimmt, daß der 
Strafentlaſſene von vornherein einen Theil ſeiner Arbeitsprämie 
verliert, ſobald er ſich nicht den Fürſorgevereinen unterſtellen will. 
Auch in Berlin — und die Kommiſion ſoll zunächſt nur fü 
Berlin die Sache zu regeln ſuchen — will man auf die Fürſorge⸗ 
vereine zurück gehen und in deren Hand die Verwaltung der 
Arbeitsprämie legen. Dem Strafentlaſſenen, dem ſchon am Ort 
des Strafvollzugs klar zu machen iſt, daß er ein Recht auf die 
Prämie nicht beſitzt, ſoll in Zeit der Arbeitsloſigkeit täglich nur 
ein Betrag ausgezahlt werden, der ihn vor Noth ſchützt, der aber 
immerhin ſo gering iſt, daß der Strafentlaſſene den Werth der 
Arbeit und eigenen Verdienſtes erkennt und geneigt gemacht wird, 
die ihm vom Verein angebotene Arbeit anzunehmen. Die Ver⸗ 
mittlung der Arbeit würde dadurch nicht minder erleichtert, daß 
der Strafentlaſſene noch über einige Mittel verfügt, während 
er jetzt meiſt den Arbeitsnachweis aufſucht, wenn er gänzlich von 
Mitteln entblößt iſt. Die ſpeziell zu treffenden Maßnahmen 
würden in weiterem Verlauf der Verhandlungen der Kommiſſion 
berathen werden. 


* 


Lokales. 


Voſen. den 17. September. 

* Ordendverleihungen in Stadt und Provinz Poſen. 
Der König hat bei ſeiner Anweſenheit bei den diesjährigen 
Manövern des V. und VI. Armee⸗Corps den nachbenannten Per⸗ 
ſonen in der Provinz Poſen Orden beziehungsweiſe das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen, und zwar haben erhalten: 

den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: 
von Dziembowski, Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer auf 

Schloß Meſeritz; 

den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife und Schwertern am Ringe: 
Pehlemann, Ober⸗Regierungs⸗Rath bei der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu Poſen; 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
? mit der Schleife: g 
Eſche, Superintendent zu Borek im Kreiſe Schrimm, 
Himly, Regierungs⸗Präſident zu Poſen, 
80a Ober⸗Forſtmeiſter zu Bromberg, 
och, Geheimer Regierungs⸗Rath und Regierungs- und Baurath 
bei der Regierung zu Poſen, 
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Auf Urlaub. 


Skizze aus dem öſterreichiſchen Soldatenleben. 
Von Leo Horſt. 
(Nachdruck verboten.) 

„Ha, wie ſie luſtig ſpielen! Mir zuckt's in allen Glie⸗ 
dern. Auf, Korporal! Hops und faß mich an!“ bat ein 
junges, friſches, dralles Mädchen im hellgrauen Kattunkleid 
mit bauſchigen Aermeln, ſah lachend und blinzend ſeinem 
Schatz ins Geſicht, der in der halbdunklen Fenſterecke mit 
aufgeſtützten Armen behäbig beim Maßkrug ſaß, griff nach 
ſeinem kurzen Kinnbart und preßte ihm einen heißen Kuß auf 
den Mund. 

Mit einem Ruck zog der Dragoner ſein Liebchen auf den 
Schooß, herzte es und flüſterte: „Heute nicht, Fanny. Wie 
ein Alp liegt's den ganzen Tag auf meiner Bruſt; mir iſt ſo 
ängſtlich zu Muthe, ſo heiß, ſo ſchwül.“ 

„Geh, haſt halt geſtern über die Gurgel getrunken! Da 
hat man Dich nach langen, langen zwei Jahren endlich auf 


einige Tage wieder, und nun machſt Du ein ſo finſteres, 


fuchsteufelwildes Geſicht, als ob Dich wieder Euer böſer Herr 
Rittmeiſter, den Du in jedem Briefe verdonnerſt, hätte krumm 
ſchließen laſſen wollen. Eine Polka getanzt, und das dicke 
Blut kommt wieder in Fluß!“ ſprach Fanny kichernd und 
wollte ſich aus ſeinen Armen losmachen. 

„Wie's mich nach Hauſe verlangt hat, nach Dir, ich 


kann es nicht ſagen. Das Herz wäre mir faſt vor Freude 
Zerſprungen, als ich geſtern unſeren rothen, windſchiefen Kirch⸗ 


thurm erblickte, und mit „Sultan“ lief ich um die Wette den 


Berg herab. Jetzt klopft's wieder da drinnen, aber im Bangen 


vor etwas Schrecklichem. Es iſt was in der Luft. Ich wollt' 


auſe ... nur Du, Du biſt ganz die alte, meine Fanny!“ 
Und er drückte ſie an ſich und ſchloß mit Küſſen ihre treu⸗ 
herzigen graublauen Augen. 

„Hat's denn daheim was g'ſetzt, Willi? Hat der Vater 
den flotten Soldaten in's Gebet genommen?“ 

„Ah, der liebe Alte konnte ſich gar nicht ſatt ſehen an 
mir! Jetzt erſt kenne ich ihn ganz; er iſt nicht ſo hart und 
kalt, wie's den Anſchein hat — o, er läßt ſich um den 
Finger wickeln! Aber die Schweſter, die Schweſter! Mit der 
iſt's nicht richtig. Doch — da kommt Heinz; tanz mit ihm 
und ſei guter Dinge! Ich muß hinaus in die Luft, ich er⸗ 
ſticke hier. Aber morgen laß’ ich extra aufſpielen, ruf das 
anze Neſt zuſammen, und dann ſollſt Du ſehen, wie ein 

aiſerlicher ſich dreht.“ 

„Na, woll'n wir mal, Baſe?“ 
einem Knix. 

„Vorwärts Schatz und ſei luſtig!“ 
ſtand auf. 

Fannys Augen, die eben noch ſo ängſtlich und traurig 
an dem Geliebten hingen, blitzten wieder hell und ſonnig, und 
mit einem zärtlichen Handkuß entſchwebte ſie am Arme ihres 
Vetters. 

Der Dragoner, deſſen hohe, jugendlich ſtrotzende Geſtalt 
in dem eng anliegenden dunkelblauen Waffenrock mit den 
großen funkelnden Knöpfen und in dem knappen rothen Bein⸗ 
kleid, das in blankgewichſten Röhrenſtiefeln ſteckte, zur vollſten 
Geltung kam, blickte ihnen eine Weile wie traumverloren nach, 
während er den blinkenden Helm aufſetzte und den Säbel mit 
der flatternden gelben Quaſte feſter ſchnallte. Darauf drückte 
er ſich durch die gleitenden hüpfenden Paare, ohne die bered⸗ 


fragte Vetter Heinz mit 


rief Willi und 


ſchon lieber wieder in der Kaſerne fein: mir gefällt's nicht zu ten Grüße aus aufflammenden Mädchenaugen und die neidi⸗ 


ſchen, zornigen Blicke der Burſchen zu beachten, ins Schank⸗ 
zimmer. 

„Zwei Schoppen!“ redete er den weißhaarigen Wirth an 
und reichte ihm ein Goldſtück. 

„Alle Wetter, was ſoll das! Und wie verbiſſen ſchaut 
der Herr Korporal aus! Hat Euch Einer was an den Kopf 
geworfen? Der Kerl fliegt aber gleich auf die Straß'! 
Donner und Doria!“ 

„Thät's ſchon allein beſorgen, Onkel Buchholtz!“ ant⸗ 

wortete der Unteroffizier mit erzwungenem Lächeln. „Nein 
— der Schädel brummt; ich will nach Hauſe.“ 
„Potz Kreuz und tauſend Schwadronen, iſt das ein junger 
Schlag! Trug auch einſt des Kaiſers Rock, war und blieb 
nur ſchlecht und recht ein gemeiner Infanteriſt; trank aber 
und walzte Nächte durch und ſtand doch friſch und munter 
wie ein Fiſch am Morgen wieder in Reih und Glied. Baſſa 
Mannelka, bring's auch heut' zu Wege! Schäm' Dich, 
Weithofer! Da“ — er faßte einen vollen bauchigen Humpen 
— „da trink, Kamerad und erſäuf' Dein Elend!“ 

„Auf Soldatentreu'!“ ſagte der Dragoner, nahm das 
Glas, leerte es in einem Zug und ſtellte es auf den Schenk⸗ 


tiſch. „Dank' ſchön und nun ade, Onkel! Ich halts hier 
nimmer aus.“ Sprach's und verließ ſporenklirrend das 
Zimmer. 


Der Kronenwirth ſchüttelte den Kopf und polterte: 
„Wirklich ein Prachtkerl! Steht dem das zweifarbige Zeug! 
Schad' um ihn — war ſonſt einer der Tollſten! Weiß Gott, 
was in ihm ſteckt?!“ 

* * 


— 
„Und die Schweſter? Wo iſt Mali? Ihre Kammer 


iſt zu.“ 4 
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Peterſen, Ober⸗Regierungs⸗Rath zu Bromberg, 

Graf von Poſadowsky⸗ Wehner, Geheimer Regierungs⸗Rath 
und Landeshauptmann der Provinz Poſen, zu Poſen und 

Reichard, Konſiſtorialrath zu Poſen; 


den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: 
von Tiedemann, Major a. D. und Rittergutsbeſitzer auf See⸗ 

heim im Kreiſe Poſen⸗Weſt; 

den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 


Alberti, Poſtmeiſter zu Tremeſſen, 

Baumert, Regierungs⸗ und Baurath, Mitglied der Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu 1 

Dr. Beckhaus, Gymnaſial⸗Direktor zu Oſtrowo, 5 

von Bernuth, Rittergutsbeſitzer auf Borowo im Kreiſe Koſten, 

Bitter, Rittergutsbeſitzer auf Goſtkowo im Kreiſe Rawitſch, 

Buſch, Eiſenbahn⸗Materialien⸗Verwalter I. Klaſſe zu Schneidemühl, 

Franke, Provinzial⸗Landſchafts Direktor und Rittergutsbeſitzer 
zu Gondes im Kreiſe Bromberg, 5 5 

Freundgen, Seminar -⸗Direktor zu Paradies im Kreiſe Meſexritz, 

Genf icke, ane und Provinzial⸗Schulſekretär zu Poſen, 

Gernoth, Landgerichts⸗Direktor zu Gneſen, 

Woecke, Fabrikbeſitzer zu Montwy im Kreiſe Inowrazlaw, 

Dr. Guttmann, Gymnaſial⸗Direktor — Bromberg, 

Hahn, Steuereinnehmer I. Klaſſe zu Schrimm, 

Hoffmann, Amtsgerichts⸗Rath zu Poſen, 

Hubert, Poſtrath und kommiſſariſcher Ober⸗Poſtdirektor zu Poſen, 

Jacobi, Rittergutsbeſitzer auf Trzeionka im Kreiſe Grätz, 

taempfe, evangeliſcher Pfarrer zu Eichberg, 

Kinder, Amtsrath zu Nochau im Kreiſe Schrimm, 

Köckenberger, Fürſtlich Thurn⸗ und Taxis'ſcher Kammer⸗ 
Direktor zu Krotoſchin, 7 

Lange, Rechnungs⸗Rath und Regierungs⸗Sekretär zu Poſen, 

Dr. Lierſemann, Realgymnaſial⸗Direktor zu Rawitſch, 

Linke, Paſtor und Kreis⸗Schulinſpektor zu Liſſa, F 

Dr. Litthauer, Sanitäts⸗Rath und Kreis⸗Phyſikus zu Schrimm, 

Freiherr von Maſſenbach, Rittergutsbeſitzer zu Bialokoſch im 
Kreiſe Birnbaum, 

Matthies, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath zu Poſen, 

Meſſerſchmidt, Landgerichts⸗Rath zu Bromberg, 

Moehrs, Landrath zu Wirſitz, i 

won Natzmer, Ober⸗Regierungsrath zu Poſen, 

Peiper, Seminax⸗Direktor zu Koſchmin, . 

Dr. Roquette, Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus zu Polen law, 

Schmidt, Eiſenbahn⸗Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher zu Poſen, 

Sch — lz, Enge und katholiſcher Pfarrer zu Wtelno im Landkreiſe 

romberg, 

Strücker, Regierungs⸗Rath zu Bromberg, N 

Stubenrauch, Landſchafts⸗Deputirter und Rittergutsbeſitzer auf 
Leng im Kreiſe Strelno, 

Alrici, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath zu Poſen 

Wendt, Rechnungs⸗Rath und Eiſenbahn⸗Selretär zu Bromberg, 

Wentzel, Kreis⸗Schulinſpektor zu Rawitſch, 

Werner, Forſtmeiſter zu Polen, 

Wolff, Landes⸗Baurathzzu Polen, a . 

Worzewski, Oberförſter zu Korſchin im Kreiſe Wittkowo, und 

Dr. Zwicker, Landrath zu Meſeritz; 

den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: 

Graf von Brudzewo-Mielzunski, Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, auf Iwno im Kreiſe Schroda, 

won Klitzing, Rittergutsbeſitzer auf Dziembowo 
Kolmar i. P. und 8 

Dr. Wanjura, Dompropſt zu Poſen; 

den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: 

Ann uß, Stadtrath und Vorſitzender der Handelskammer zu Poſen, 

Baron von Chlapowski, Rittergutsbeſitzer auf Szöldry im 


eiſe Schrimm, 

von Helldorf, Major a. D. und Rittergutsbeſitzer zu Gowarzewo 
im Kreiſe Schroda, un ; 

Saſſe, Herzoglich ſachſen⸗altenburgiſcher Amtsrath und Ritter 
gutspächter zu Ottorowo im Kreiſe Samter; 

den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 

Caſtner, Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu Schubin, 

Dietz, Kaufmann und Stadtrath zu Bromberg, 

Gericke, Rektor zu Poſen, 

Grottke, Poſtverwalter zu Unruhſtadt, 

Hoefig, Maurermeiſter und Stadtverordneten = Vorſteher zu 
Schwerſenz im Kreiſe Poſen⸗Oſt, 

Kaſinski, Seminarlehrer zu Rawitſch, 

Köppel, Maurer- und Zimmermeiſter, 
ſteher zu Krotoſchin, 3 8 5 

Kußmann, Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Bürgermeiſter zu 
Schokten im Kreiſe W 5 5 

Pollack, Stadtrath und Rittergutsbeſitzer, Kommerzienrath zu 
Rawitſch, und 

Rinſch, Hauptlehrer zu Bromberg. 


im Kreiſe 


Stadtverordneten-Vor⸗ 


em Müller, Senats⸗Präſident bei dem Ober⸗Landesgericht zu Poſen, 


ern: 
) bauptmann von 
Landrath und Rittergutsbeſitzer zu Wollſtein im Kreiſe 
den Adler der Ritter deſſelben Ordens: 
Lucke, Provinzial⸗Schulrath zu Poſen; 


den Adler der Inhaber deſſelben Sen 

Klar, evangeliſcher Lehrer zu Dürrfettel im Kreiſe Meſeritz, 

Koſt, evangeliſcher Lehrer zu 17 im Kreiſe Krotoſchin, 

Krzyzan, Lehrer zu Woynowice im Kreiſe Grätz, und 

Tſchierſch, Erſter Lehrer an der katholiſchen Schule zu Althöfchen 
im Kreiſe Schwerin a. W.; 


das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: 
Beltz, berittener Gendarm zu Opatow im Kreiſe Schildberg, und 
Marſchner, Gendarmerie⸗ ber⸗Wachtmeiſter zu Kempen; ſowie 
das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Beuth, Eiſenbahn⸗Lakomotivführer zu Bolen, 
Boll, Erſter Gerichtsdiener bei dem Landgericht zu Bromberg; 
Bo : I. nhagen, Förfter zu Niewerder, Oberförſterei Schön⸗ 
anke, 
Braun, Schulze zu Glowno⸗Kolonie im Kreiſe Poſen⸗Oſt, 
Stenig: Bahnwärter auf Wärterpoſten 18 der Strecke Frauſtadt⸗ 


e * 
Fin 2 Förſter zu Sorttgaus Tepperfurth, Oberförſterei Hartigs⸗ 
eide, Kreis Obornik, 
Franke, Chauſſeeaufſeher zu Witkowo im Kreiſe Gneſen, 2 
Fredrich, Gemeinde⸗Vorſteher und Gutsbeſitzer zu Skorzencin 
im Kreiſe Poſen⸗Oſt, 
Gramatzki, Regierungsbote zu Poſen, 
Groſſer, Gendarmerie Ober⸗Wachtmeiſter zu Samter, 
Gulſch, Landbriefträger zu Kurnik, 
aake, Küſter und Glöckner 75 Rawitſch, 
aeger, Landbriefträger zu Natel (Netze), 
op p, Poſtſchaffner zu Schneidemühl, 
Leſzezynski, 8 zu Neudorf im Kreiſe Strelno, 
Madiewicz, Ortsſchulze zu Radajewitz im Kreiſe Inowrazlaw, 
Markgraf, Stadtpoſtbote zu Poſen, 
May, Aufſeher am Arbeits⸗ und Landarmenhauſe zu Koſten, 
Nehring, Orts⸗Steuererheber und Gaſtwirth zu Ottorvwo im 
Kreiſe Samter, 
Pankalla, Fußgendarm zu Bacharcie im Kreiſe Inowrazlaw, 
Petermann Kanzleidiener beim Konſiſtorium zu Poſen, 
Pietrucha, Poſtpacketträger zu Poſen, ‘ 
Radonski, Erſter Gerichtsdiener, Kaſtellan und Botenmeiſter 
bei dem Landgericht zu Liſſa, 
Reich, Chauſſee⸗Ober⸗Aufſeher zu Inowrozlaw. 
Sander, berittener Gendarm zu Zirke im Kreiſe Birnbaum, 
Tyran, Schulze und Wirth zu Palczyn im Kreiſe Wreſchen, 
Warmbier, Schuldiener beim Gymnaſium zu Rogaſen, 
Wenzelowski, Polizei⸗Wachtmeiſter zu Frauſtadt, und 
Zimmermann, Steueraufſeher zu Wollſtein. 


Der König hat aus dem gleichen Anlaß verliehen die 
Kammerherrnwürde: dem Major a. D. Erich v. Tiede⸗ 
mann auf Kranz im Kreiſe Meſeritz und 

dem Rittergutsbeſitzer Heinrich Dzierzykraj v. Mo⸗ 
rawski auf Czeluſzyn im Kreiſe Goſtyn: 

die Kammerjunkerwürde: 

dem Rittergutsbeſitzer Heinrich v. Heydebrand und der 
Laſa auf Schloß Storchneſt im Kreiſe Liſſa und 

dem Rittergutsbeſitzer Stanislaus v. Lacki auf Konin im 
Kreiſe Neutomiſchel. x h E 

Ferner hat der König aus demſelben Anlaß den Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Poſen Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler zum 
Wirklichen Geheimen Rath ernannt; dem Kreis⸗Schulinſpektor 
Schwalbe zu Poſen den Charakter als Schulrath mit dem Range 
der Räthe vierter Klaſſe, 

dem Regierungs⸗Sekretär Kühn zu Poſen, 

dem Gerichtskaſſen⸗Rendanten Langer zu Oſtrowo und 

dem Rechnungsreviſor bei dem Landgericht in Gneſen Loh⸗ 
waſſer den Charakter als Rechnungsrath, 

dem Kreisſekretär Braun zu Krotoſchin, 

dem Regierungsſekretär Rühe zu Bromberg und 

dem Gerichtsſchreiber bei dem Ober⸗Landesgericht in Poſen, 
Sekretär Storz den Charakter als Kanzleirath, 

dem praktiſchen Arzt Dr. Wicherkiewiez zu Poſen den 
Charakter als Sanitätsrath, 

dem Oekonomierath Kunkel zu Markowo den Charakter als 
Landes⸗Oekonomierath, 

dem Rittergutsbeſitzer und Landſchafts⸗Deputirten Rohr⸗ 
mann zu en den Charakter als Oekonomierath, 

dem Fabrikbeſitzer Milch zu Poſen den Charakter als Kom⸗ 
merzienrath, 

dem Kaufmann Boas zu Bromberg den Charakter als 
Kommiſſionsrath, ſowie 

dem Bürgermeiſter Herrmann in Liſſa den Titel „Ober⸗ 
Bürgermeiſter“ verliehen. 


oſen, 


das Kreuz der Komthure des e en Haus⸗ 


omſt: 


RRR * a 


u. Diebſtahl. Am 15. d. Mts. Nachmittags iſt einem 
Burſchen, ele bei einen an der a we 
Schuhmachermeiſter in der Lehre ft t offe 

ausflur ein demon Anzug im Werthe von ungefähr dreißig 
ark entwendet worden. . 7 55 

u. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt ein in Winiary 
wohnhafter Arbeiter in Haft genommen worden, weil derſelbe von 
einer Militärpatrouille dabei betroffen wurde, als er im Glacis 
des Kernwerks einen Baum abſägen wollte. — Ein Arbeiter aus 
Poſen wurde geſtern Abend zur Haft gebracht, weil derſelbe in der 
Nähe des Feſtungsglacis des Kernwerks auf einem Felde bei der 
Entwendung von Kartoffeln betroffen wurde. 


Militäriſches. 

u. Poſen, 17. Sept. Das Niederſchleſiſche Fuß⸗ 
Artillerie- Regiment Nr. 5 iſt geſtern Machu es 
5 Uhr, aus dem Manöver⸗Terrain in Schleſien 2 fehrend, 
mittelſt Sonderzuges hier eingetroffe t klingendem 


en und zog m 
Spiele durch die Stadt nach ſeinen Kaſernements. 


Bermifdtes. 

Eine niedliche Geſchichte, die dabei, wie der „Nhein,- 
Weſtf. Ztg.“ verſichert wird, den Vorzug der Wahrheit vor ähn⸗ 
lichen Anekdoten beſitzt, wird dem genannten Blatte aus Kiel er⸗ 
ählt. Am 2. September hatte der Kaiſer feinen Einzug in jener 

niverſitäts⸗ und Kriegshafenſtadt gehalten. Einer hochangeſehenen 
Geheimraths⸗Familie war für den folgenden Tag der Beſuch des 
Kaiſers angeſagt. Wenige Minuten dor der beſtimmten Stunde 
kam ein in Zipil gekleideter Herr zu Fuß auf die Wohnung der 
Familie des Geheimraths zu, trat in den Flur und ſagte einem 
ſeit Kurzem dort dienenden Mädchen, es möge die Güte haben 
und ihn zum Herrn Ge der führen. Die Dienerin meinte 
aber in artigem Tone, daß der Herr Geheimrath in jetzt 
Jemandem empfangen könne, „denn“, jo fügte ſie im Flüſtertone 
binzu, „gleich kommt der Kaiſer hierher zum Beſuch und Sie 
können ſich doch denken, daß dann der Herr Geheimrath ſich gern 
1 EAN ſeinem hohen Gaſte widmen möchte. Aber wenn ich 
vielleicht einen Auftrag für Sie übernehmen kann“, fügte das 
Mädchen in verbindlichem Tone hinzu, „ſo will ich ihn gerne, 
wenn ich kann, übernehmen.“ Der Herr erklärte hierauf, ſelber 
nothwendig den Herrn Geheimrath ſprechen zu müſſen, und meinte, 


nachdem das Mädchen wiederholt auf den gleich erfolgenden kaiſer⸗ 
* 


FEAR Beſuch hingewieſen, „ach, das wird fo ſchlimm nicht fein, 
führen Sie mich nur hin zum Herrn Geheimrath, — und was den 
Kaiſer anbelangt, den kenne ich perſönlich ſchon lange, ſchon von 
der Zeit her, wo er noch Prinz Wilhelm war.“ Hierdurch er⸗ 
muthigt, verſprach das Mädchen, den Herrn anzumelden; es bat 
ihn um Nennung des Namens und Bezeichnung des Standes oder 
um Ueberreichung ſeiner Viſitenkarte. „Na, wenn Sie denn ab⸗ 
ſolut meinen Namen wiſſen wollen“, erklärte lächelnd der Herr, 
zich heiße Wilhelm und bin ja ſelber der Kaiſer!“ Tableau! Den 
Kaiſer nicht weniger wie die ganze Familie des Herrn Geheimraths 
ſoll dieſes Vorkommniß höchlichſt ergötzt haben. . 

. Ein äußterſt angenehmer „Spufgeift‘ treibt ſeit einiger 
Zeit in dem Garten eines Dachdeckermeiſters in Eſſen ſein Weſen. 
Den in den Garten tretenden Kindern und anderen Haus⸗ 
Sue rollen begegnet es fait Häafih, daß ihnen Geldſtücke vor die 
Füße rollen, welche von unſichtbarer Hand aus der Höhe herab⸗ 

eworfen werden. Anfangs waren es Kupfermünzen, dieſen folgten 

ickel⸗ und Silbermünzen, und jetzt läßt der ginge Spender dieſes 
Segens ſogar Goldſtücke regnen. Der Beſitzer des Gartens 
war in der angenehmen Lage, nach und nach bereits 125 Mark 
ſammeln zu können. Bis jetzt hat es noch nicht gelingen wollen, 
dieſen räthſelhaften Erſcheinungen auf den Grund zu kommen, 
trotzdem die betreffende Stelle ſeit mehreren Tagen von einer 
Poltzeipatrouille beobachtet wird. Der Beſitzer des Gartens hat 
für den „Spuk“ nur die 2 daß er auf dieſe abſonderliche 
Art für einen vor längerer Zeit bei ihm verübten Diebſtahl ent- 
ſchädigt werden ſoll. 


Handel und Verkehr. 

Bukareſt, 15. Sept. Die Rumäniſche Regierung hat die 
von Herrn v. Hanſemann Namens der Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft des Bankhauſes S. Bleichröder in Berlin, der Herren 
M. A. v. Rothſchild u. Söhne in Frankfurt a. M. und der Banque 
Nationale de Roumanie in Bukareſt vor einigen Tagen eingereichte 
Offerte auf Uebernahme der rumäniſchen Aprozentigen in 33 
amortiſirbaren Rentenanleihe von 1890 angenommen. In Gemäß⸗ 
heit des Geſetzes vom 16/28. Juni 1890 dient dieſe Anleihe aus⸗ 
ſchließlich zur Konvertirung und Einlöſung der rumäniſchen 6pro⸗ 
zentigen Staats⸗Obligationen von 1880. . hat 
die Bedingungen feſtgeſetzt, unter welchen im Namen der rumäni⸗ 
ſchen Regierung den Ae der 6prozentigen Obligationen der 
bieten f gegen 4prozentige Obligationen der neuen Anleihe anzu⸗ 

ieten iſt. 


ahren 
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„Fort!“ entgegnete Tante Ettl. „Mali hat ſich den 
ganzen lieben Nachmittag nicht unten ſehen laſſen. Ich war 
zweimal oben, hatte ihr für den Kopfſchmerz ein ſicheres 
Tränklein gebraut; aber der Trotzkopf machte mir nicht 
einmal auf. Abends kam ſie endlich herab — im vollſten 
Sonntagsſtaat, fragte nach dem Vater und eilte dann 
hinaus. Ich traute nicht meinen Augen: ſie war ſo bleich, 
jo ſchön ...“ 

„Du und der Vater, Ihr Alle ſeid in das Mädel ver⸗ 
marrt und kümmert Euch nicht um ihr Treiben. Darum 
merkt Ihr auch nicht, wie ſie ſich verändert hat.“ 

„Was redeſt Du da zuſammen, Willi?! Alle Burſchen 
machen ihr den Hof, reißen ſich um ſie, und das ſollte ihr 
nicht in den Kopf ſteigen und ſie locken und reizen, die bal⸗ 
zenden Jungen aufs Eis zu führen?“ 

„Tante, Tante! Ihr habt keine Augen! Ganz etwas 
anderes ſitzt in ihr. Sie kann mich nicht feſt anſchauen, ſie 
fürchtet mich. Warum wollte ſie nicht mit mir zum Buch⸗ 
holtz gehen! Ich werd's ſchon herausbringen — alles, 
alles; noch heute muß ſie mir beichten!“ 

„Bei allen Heiligen, was iſt denn mit Dir?! Du biſt 
noch geſtrig? Ich verſtehe Dich nicht. Wer hat Dir ſolche 
hölliſche Gedanken eingegeben? So eine Schweſter, wie Mali — 
es giebt keine zweite auf der Erde! Als Du einrückteſt, 
wollten ihre Augen gar nicht trocken werden. Wir waren 
ſchon rathlos. Dann zog ſie hinauf in Deine Stube und da 
erſt lernte ſie wieder lachen und ſingen. Doch wenn wir zwei 
hier auf der Ofenbank beiſammen ſaßen, da mußte ich ihr 
immer nur von Dir erzählen. Und wie war ſie außer ſich 
vor Freuden, als ſie Deinen letzten Brief geleſen! Sie machte 
ſich gleich daran, ihre Kammer wieder für Dich herzurichten; 


E 


alles ſollte darinnen ſo ausſehen, wie früher; aber mitten in 
der Arbeit wurde ſie plötzlich ohnmächtig, und ſeit jenem 
Anfall klagt ſie oft über Kopfweh. Auch bei Deiner Ankunft 
war ſie wieder nicht recht beiſammen; und Du haſt ſie ſo 
angeſtarrt, warſt ſo kalt, ſo ſtolz — das hat ſie mir noch 
vor dem Schlafengehen geſagt. Jetzt iſt ſie wohl bei Brock⸗ 
müller Emma.“ 

„a ba, ha!“ grinfte der Oberknecht, der während der 
letzten Worte unbemerkt eingetreten war und ſich in die Ge⸗ 
ſindeſtube begeben wollte. „Beim „blauen Löwen“ tanzt ſie 
mit ihrem Schatz, mit dem „Paſcha⸗Schani!““ 


„Peter“, ſchrie der Dragoner, packte den mittelgroßen 


knorrigen Burſchen an den 
und her. 

„Laß mich aus! Gehe hin und überzeug' Dich ſelbſt! 
Ich komme gerade aus dem „Löwen“. Sie johlt und ſpringt 
wie eine Furie.“ 

„Weh Dir! Wie einen Hund jag' ich Dich mit der 
Peitſche aus dem Haus, wenn Du gelogen!“ ziſchte Willi 
und rannte fort. 

„Jeſus und Maria!“ ſeufzte die alte Tante und ſchlug 
die Hände zuſammen. 

Wie toll lief der Soldat durch die menſchenleere finſtere 
Dorfgaſſe. Blutroth war ſein Antlitz; ſeine Bruſt flog. 

„Nun iſt's draußen, der Druck gewichen. Himmel! 
Herrgott!“ ſtöhnte er mit kreiſchender Stimme. „Das über⸗ 
wind ich nicht. Mali! Mali! Ich ſollte Dich ſchützen und 
ſchirmen; mir hat Dich die ſterbende Mutter empfohlen. 
Mali! Mali! Du warſt mir theurer als die ewige Seligkeit! 
Und jo einem Lumpen wirft ſie ſich an den Hals! Kruzi⸗ 
türken! Dirnentreiber, Du gehſt oder ich!“ 


chultern und zerrte ihn hin 


Jetzt ſtürmte er ins Wirthshaus und riß die Thüre auf, 
hielt aber plötzlich wie feſt gebannt ein. In einem Kreiſe 
lärmender Geſellen und Dirnen, die volle Biergläſer ſchwan⸗ 
gen, ſtand ſeine Schweſter, den linken Arm feſt um einen 
ſchlanken Burſchen gepreßt, deſſen blaſſes, wilderregtes Geſicht 
an ihrem wogenden Buſen ruhte, und trank ihnen zu. 

„Mali, Mali!“ rang es ſich heiſer aus ſeiner Kehle. 

Wie ein Donnerſchlag trafen ſeine Worte die Bacchantin, 
der Becher fiel aus ihrer Hand und todtenbleich und zitternd 
ſtarrte ſie ihren Bruder an, während die Burſchen und Dirnen 
erſchreckt auseinander ſtoben. f 

Dieſer ſchlug die Thüre zu und ſtürzte mit einem Wuth⸗ 
ſchrei auf Schani, der ihn mit haßſprühenden Blicken in 
trotziger Haltung erwartete. 

„Beſtie, auf den erſten Nagel ſoll man Dich binden! 
Lebend entrinnſt Du nicht meinen Händen!“ 

„Du oder ich!“ 

„Willi, gieb ihn frei! Er iſt mein — mein!“ rief Mali 
und warf ſich zwiſchen die Ringenden. 

„Dein?! Mach' mich nicht raſend, Dirne!“ gellte der 
Dragoner, ſtieß das Mädchen zurück, drückte ſeinen Gegner 


mit aller Kraft an ſich, hob ihn in die Höhe und ſchleuderte 


ihn zu Boden. 

„Hilfe! Hilfe!“ flehte Mali und ſank jammernd zu 
Häupten des röchelnden Geliebten nieder. 

„Steh auf, Dirne! 
todt!“ kreiſchte Willi und zog ſeinen Säbel. 


Jetzt ſprangen etliche Burſchen hinzu, entwanden dem 


Tobenden, der mit den Händen und Füßen in wahnſinniger 


Wuth um ſich ſchlug, die Waffe und feſſelten ihn. 


N a after. 
t, aus r 


Weg! oder ich ſchlage Euch beide 


(Ausweis der Reichsbank vom 


* Petersburg, 16. Sept. 

5. September n. St.“) 
Saen eitand . 115 107 000 Rbl. Zun. 1 520 000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel 18 3 15 bn. 122 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren £ unverändert. 
ge auf öffentl. Fonds 9725000 7 bn. 86 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 11876000 „ Bun. 8000 „ 
Kontokurrent des Fina nz⸗ 

miniſteriumms . - 35032000 „ Abn. 2080000 „ 
Sonſt. Kontokurrenten . . 30 498 000 „ un. nn 


Verzinsliche Depots 26 327 000 bn. 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ständ vom 8. er 


Bom En 
„ 0 fen, 17. e 


be, 
sun Ztr. 7.7.25 
Ztr. 7 

bis 19 ben ein 
dem Neuen 
1.25— 2,75 


Tonne 
Zeldbtenen 80 
fg. Die Tonne 9 bis 4,25 M., an wetſchen 2,75 
bis 3 Die Tonne Aepfel 1,50—2,75 M. Mit Kartoffeln war 
der Alte Markt gut 3 der „St 1,70—180 M. Geflügel 
reichlich. 1 Gans 2,75—4,50 M., ein Paar Enten 2,75 —3,75 
ein Paar Hühner 1, 40— 3,50 M. Das Pfund Butter 1 1—1,20 M. 
Die Mandel Eier 75 Pfg. 


25 50 5—6 Pfg., Kürbiſſe 15—40 Pfg. Das Pfund Pflaumen 
2⁵ 820 en 115 Pfg. Das Pfund Birnen 15—.20 Pfg., 
u 1520 Pfg., Weintrauben das Pfund 30-40 Pfg. — 
heute war der Auftrieb auf dem Viehmarkte in Ferſchwelnen gm 
dem Bedarf, das Angebot belief ſich gef 80 und einige Stück. D 
Markt war zwar gut beſucht, das Geſchäft beſchränkte ſich 1 — 
nur auf den nothwendigſten Bedarf. D Der Ztr. lebend Gewicht 41 
bis 5 M. 5 ae und einige Stück, das Pfund lebend Ge⸗ 


wicht 20—25 Pfg. Jungſchweine, Ferkel und Kälber Eee Rin⸗ 
der ig 8 lachtvieh) . 5 Stück zum Verkauf. tr. 
lebend Gew — g Fleiſchmarkt auf dem en er⸗ 


platze war ed arg Se wie bisher. Ohne Belang 


war auch das Angebot in Fiſchen. Das Pfund Hechte 75—80 7909 & 


Bleie 40—45 


todt te 60—65 Pfg., Schleie 70 Pf 
Bauche Krebſe 0,40—1,00 


g. 
Barſche 65—70 Pfg., Barwinen 65—70 Pfg. 
Der Markt auf dem Sapiehaplatze war reich verſehen und gut be⸗ 
ucht. Ein 1 5 — 5 e Hühner bis 1,50 M., ein Paar ſchwere 
ne. 0 aar ſchwere Enten 3 75—4 M., eine Gans 
2.75— 5 eine ee 4,50 M. Ein Haſe 3-375 M. 
Ein 8 Rebhühner 1,50 —2 M. Ein Pfund Butter 11,20 M. 
Die Mandel Eier 75 Ki Weintrauben das Pfund 35—40 Pfg., 
Aepfel 15—20 Pfg. Die Mandel Gurken 25—30 Pfg. Ein Ko 
Blumenkohl 15—30 Pfg. und . ee 
roßem Ueberfluß und zu billigen Preiſen. ilze, verſchie 75 
70 80 reichlich, zu billigen Preiſen abgegeben, ein Maaß 8 
10 


2 


u N 


Peg ee 0 
Berlin, 16. © Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
eg der ſtädtiſchen Mert 2 über den Großhandel in 
entral⸗Marxkthal le.] Marktlage. Fleiſch. Mäßige 
ufuhr, mattes Geſchäft. Preiſe für Bakonier zurückgegangen. 
90 und Geflügel. Hochwild und Rehe etwas reichlicher zu⸗ 
a nt ar weichend. Zahmes Geflügel wenig Zufuhr, mattes 
iſche. Ban 123 Hechte im Preiſe niedriger, 
& 101 ſehr Ki Andauernd unverändert. 
W und Obſt. Unverändert. 
[ein 1525 eiſch Ia 60—65, IIa 54—59, IIIa 46— A 
fleiſch Ia 58 50—57, ape ene Ia 60—68, IIa 50— 
S 3 60—65, Bakonier BR 58 M., ruſſiſches — — 
M., däniſches — M. per 50 
Geräuchertes und 9 Fleiſch, S inken 0m mit 
Knochen 80—90 Mark, do. ohne Knochen ark 3⸗ 
011 0 r be. 50 M., l det ger. 65-80 M. harte Schladwurit 
Wild. Nochwüd 8 05 eur fu wild . 
Damwild 0.50 —0,52, Rehwild Ja do. 0,67—0,75, 
M. 0,50 per , Ku. e per Shi 40-50 
Er. ‚80—3,60 M. 
dgeflügel. Wildenten per Stück 1,50, Krickenten 0,75, 
Waldſchnepfen —, Rebhühner, alte 0,700.85 M., junge 0,80 bis 
1,10 Wachteln 0,25—0,40 M., Krammetsvögel 0,30—0,35 M. 


Gänſe —— M., Enten 
0 alte 0,901 „40 M., 


utter und Käſe. 


Stück. 

Zahmes Geflügel, r 
1,001.80 Mark, ten —.— 

do. junge 0,40—0,90 M., Tauben 0,45 M., Zuchthühner 0,75 
bis 1,50 M., Perlhühner —.— M. per Stück. 

Schalthle re, lebende Hummern 50 Kilo —.— M., Krebſe 
große, 12 Ctm. u. mehr pr. Schock 9,40 Mark, do. mittelgroße 
2, 5 DO RPOR 10 Etm. 0,60—0,95 M., do galizifche, un⸗ 
ortirt —,— 

! Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 114—117 M., IIa. 107 
bis 110 M., Holſteiner u. 1 Ta 112—116, do. IIa 105108 
M., 07 ommerſche und poſenſche Ia. 112—116 M., do. do. 
Da 3 eringere Hofbutter 90—95 M., Land butter 78 
ban e ue IR. Galiziſche — M ier 
Nac Eier, mit Rabatt, 3,50 M., ma do. do. 34% M. 
en e do. 3,30 M., Kalkeier — Mk. per Scho 
emüſe Kartoffeln, 90 ige Far: weiße per 50 Ltr. 1,75 ir 
2,25 M., do. u per 5—150 M Zwiebein 
50 Kilogt. Magd 25400 M., 95. egypt. —.— M., 1 rrũ — 
lange p. 50 Lit. 1,25, . junge p. Bund 008-0, 10 M., ohnen 
er 50 Liter 3,004.00 M „Gurken Schlang.⸗ groß e 8h 10-20 
N, Blumenkohl, ‚Erfurter per 2 opf 20—25 Mark, Ko 125705 
junge Br 1 —0,7 N, 9 0 0 
Kopf 1—2 M., e oe, "2% ogr 
Bau ver 3 en, 92 550 0 Ser 6,00 
bis 95 e 52700 50 1 00400 Mar 
rüch Gte⸗ 3 fel, u se — M., Ei Gapfel — M., 
Selbe Böhmiſ K. 50 Ltr. 7 M., Eßbirnen p. Tiene — 


„ Kochbirnen — Laßelb enen div. per 50 Ltr. — M., 
Blaubeeren, per 50 Ser —.— Mk., 5 . 5 5 50 Liter 
00 —12, . Zitronen, Meſſina (300) 26 


erg, 16. September. (Berl 5 der Fee 

Weizen: nach 3 re feinster über Notiz. 

— Roggen nach Q 45 — 154 Mt. feinſter über Notiz. — 
15 — 10 40 Mt. — Futtererbſen 135—140 

60 M afer nach Qual. 125—135 


k., 70er 40,50 Mark. 


8 16. Sept. (An der Börſe.) Wetter: Schön. 
Temveratur + 15 Gr. Reaum., Barometer 28,6. Wind: O. 
aa Weizen flau, per 1000 Kilo loko 180—190 Mark, feinfter 
trockener 193 Mark bez., 44 September 187 Mark Br 7 
2 g Ottaben N bez., per Oktober⸗November 
DE. Nobember = Dezember 183 M. bez., 


ur 5 wenig verändert, per] Ri 
foto 155 bis Tor Mark ſez., geringer — M. bez., 


Ein Kopf weißes Kraut 4—5 Pfg., Erb 


Saen — M. bez., per Sebtember 168 Mark nom., ver 
e ee 167,5—167 Mark bez., per Ottober⸗November 
18.1577 M. bez., Pre November- Dezember 163,5 M. bez., per 
April⸗Mai 161,5 M. bez. — Gerſte per 1000 Kilo loko 135 bis 
160 M., feinſte über Notiz Abe Hafer per 1000 Kilo loko 
125—134 M. bez. — eg 7 per 1000 Kilo loko und ſuc⸗ 
ceſſive Lieferung 225—235 M — Winterraps 95 1000 Kilo 
loko und ſucceſſive Lieferun bez bis 245 Mark bezahlt. 
üböl 1 per 100 loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 
64 M. Ey September 63 M. Br., per S e 
Oktober 5 Br., per April⸗Mai 58 M. Br. piritus 
Dh per 10000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 40,5 Mark 
„50er 60 M. nom., per September 70er 39 Mark nom., per 
Fend derbe 70er 38,5 M. nom., per Oktober⸗November 
70er per November⸗Dezember 70er 36 Mark nom., per 
Lt 70ex 36,8 Mark Br. (Öftiee-dta.) 


Marktpreiſe zu Breslau am 16. September. 


Weizen, weißer n. 
Weizen, gelber n. 


Roggen 14 90 
80 te 10 100 12 — 
afer alter — — 
bie neuer Kilog. 12 — 
ſen 14 50 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Raps, per 100 Kilogramm, 23,40 — . 


Winterrübſen 2290 — 2080 —18.40 Mart 
Zuckerbericht der Magdeburger VBörſe. 


RUE für greifbare Waare. 


it Verbrauchsſteuer. 
B. Dbne eee 
5. September. 16. September. 
ein Brodraffinade 
in Brodraffinade — * 
em. Ra e — — 
Kehle I er 1 5 au 
allzu . a 
Far II — er 
Me 15 Ia. 2 4 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 16. September, Vormittags 11 Uhr: Keine Ger. 


käufe aus erſter Hand, da die Raffinerien zumeiſt ausverkauft haben. 


15. tember. 16. tember. 
Granulirter Zucker 8 ei 
N 5 2 — — — 
50 nage Nend 75 Bro 14.00 —15,60 M. 14,00 15,60 M. 
endenz am 16. September, Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kairo, 17. Sept. Da die Cholera in Maſſauah aus⸗ 


gebrochen iſt und ihr Vorhandenſein in Tokar befürchtet wird, Dr 


1 der Handel zwiſchen den Häfen des Rothen Meeres und 
dem Innern auf der Suakimroute gänzlich unterbrochen. 


Maunheim, 17. Sept. Die Hauptverſammlung des 
Guſtav Adolf⸗Vereins beſchloß in nichtöffentlicher Sitzung, die 
„bisherige evangeliſche Geſellſchaft für Elſaß⸗Lothringen auf 
„deren Antrag als Hauptverein Straßburg in den Verband des 
deutſchen Guſtav Adolf⸗Vereins aufzunehmen. 

Wien, 17. Sept. Die Morgenblätter begrüßen die 
Kaiſerzuſammenkunft ſchr ompatifch; das „Fremdenblatt“meint, 
die häufigen Begegnungen der Kaiſer zeigten, daß das Bündniß 
in voller Kraft beſtehe; auch der neue Reichskanzler verfolge 
die alte Bahn der Friedensliebe. 

Liſſabon, 17. Sept. (Reutermeldung.) 
Kabinet demiſſionirte; 
dung eines neuen Kabinets betraut. 


Waſſerſtand der Warthe, 
Voſen, 2 16. Septbr. Mittags 1,24 Meter. 
17. „Morgens 14 = 


Das geſammte 


1 Mittags 14 = 
Börſe zu Poſen. 
Poſen, 17. September. tlicher Börſenbericht. 
andiat 2 . 5 ee (über 59,60, 


Spiritus, 
(70er) 39,70. (Loko ohne Sa) (60er) 


(50er) —,—, (70er 
ofen, 17. Set. Privat⸗Bericht) Wetter: ſchön 
8 m oko ohne Faß (50er) 59,60, (708) 39 70, 
September (60er) - . (70er) 39,70, Oktober (50er) —,—, (70er) 39,70. 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktko ion in der Stadt Poſen 


59,60, (70er) 39,70, Septbr. 


vom 17. i Aue 


Andere Artikel. 
Höch d 14 höc Mitte 
E BR EN. HR 
Stroh Bauchfl. 1125 
Richt⸗ 3 37 3 50 3163 Schweine 3 
Krumm⸗ — a 1/6089 11405 1150 
eu =] 4-1 3174] 3 83 lb 16 1401 1120| 1130 
bien S1—| —-1— | -1— — Hammelfl.] 2 11405 1 291 130 
Linſen A —ı —1—| — — — 51 2 1801 190 
Bohnen 81 — —| — Butter 21400 1 801 210 
5 810 3 20 60 Rind. Nieren 
14 | talg 1120| 11 —I 1110 
— 75 1 1 20 1130 Eier pr. Sch] 3 2 901 2095 


er N 


Chryſoſtomo Abreu iſt mit der Bil April⸗Mai 


FIR N 
ae En 


Marktbericht der chen gung. 
4 den pe September. 
e ttl. W. ord. W. 
Bro 100 Alg ramm. 
Weizen . 19 M. 20 Pf. 18 M. 00 U. 18 M. — Pf. 
Roggen 16 = 40 = 16 = „ 15 60 = 
Gerſte C 
Hafer 13 — 12 ko ů ũ— — 
Kartoffen 3 = 80 3. r 
Die Markikommifken. 
Börfen- Telegremme. 
Berlin, 17. Sept. (Teleg, Agentur B. Heimann, Polen. 1 

Weizen feſter J Eviritus matter 
do. Septbr.⸗Oktbr. 189 — 188 50 70er loko o. Faß 41 20 41 40 
do. April⸗Mai 191 25190 50 70er September 40 70) 40 90 


70er Sptbr.⸗Oktbr. 40 60 40 70 


Wegaez ermattend 
70er eg 37 900 38 — 


do. Septbr.⸗Oktbr. 173 Fri; 173 — 


= April⸗Mai 164 — 150er loko o — —— — 
Rüböl flauer 

do. Septbr.⸗Oktbr. 63 50 63 90 X 

do. April⸗Mai 58 50| 58 801 do. Septbr.⸗Oktbr. 140 50140 2& 


Kündigung in Roggen 400 W 
Kündigung in Spiritus (70er) 300, 000 Lit., (50er) —,000 Liter 


Berlin, 17. Septbr. ne Not. v. 16. 
Weizen pr. 5 N 188 50 
do. Avril⸗ 191 25 190 50 
Rogoen pr. Sptbr. er. = 75 178 — 
April⸗Mai 9 — 164 — 
ER, (Nach amtlichen AR mer Not. v. 8. 
do. 70er lo ko. 41 20 41 40 
do. 70er September 40 70 40 90 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 40 70 40 70 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 37 80 88 — 
au 1— Bam ⸗Dezbr. 36 7037 — 
„ doe lo r 

W. „ 

ene a 60 106 601 oln. 56 Pfandbr. 76 50| 76 18 

70 99 70 Poln. Liquid.⸗Pfdbbr — — 73 
bil 100 901101 90 Ungar. 48 Goldrente 91 40 91 20 


K 


ere 105 20 
e 182 45 
tlberrente 80 50 


Ungar. 5g Bank err. 90 — 
20103 25 2010 7 Kred.⸗ 
182 60 Deit 
8 40 | Jombarden 
en 263 40263 — Fonds ftimmung 
Nr Ai Bdkrpfdor102 80102 90 ſchwach 


r. Süd b. E. S. A103 25103 50 Hu ‚Steinfalz 48 — 48 26 
e 301121 80 

enb. Mlaw dto 71 60 71 60 Dux-Bobend. Eiſb A248 25:8 75 
‚lie Rente 95 60| 95 50 Elbethalbahn „ „107 251107 25 
8 97 75 97 75 Galtzier „ 93 25 93 25 

dto. 10 Orient Aut 84 — 84 BI Schw ebene 170 801171 10 
räm. 1 190102 1 751 Berl. Handel Sgeſell 172 — 172 40 
Km, hen 880 102 601102 80] Deutſche B. Akt. 168 75 50 25 
19 25 19 25 1 ur 

08-u. Laurah. 1 
2 25 10 75 g . On — . 


189 50 
54 25 174 50 


ae fo . 84 500 84 10 
achbörſe: Staatsbahn 113 75, Kredit 175 50, Distontv⸗ 
— 230 —. 
Stettin, 17. Sept. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v.16 Not. „. 16. 
Weizen feit Spiritus matt 
September⸗Oktbr. 186 — 185 50 | per loko 50 M. Abg. 59 30 60 — 
Oktob.⸗Novemb. 185 — 184 — „ 39 50 40 5 
ril⸗Mai 188 501187 50 „Sebt -Dftbr. = 38 —| 38 50 
agen höher „Nov.⸗Dezbr. = 35 40 36 — 
September⸗Ottbr. 158 — 157 — ] April⸗Mai = 36 30 36 80 
Oktob.⸗Novemb. 155 — 154 50 
ril⸗Mai 162 — 161 50 Petroleum“) 
böl ruhig do. per loko 11 600 11 60 
enten Jeb = 2 62 25 


a 


*) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 


Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im 


Wetterbericht vom 16. September, 8 Uhr Morgens. 8 


orgenblatte wiederholt. 


„in 3 

754 16 

Aberdeen 762 13 
Chriſtianſu 768 | ſtill 12 
Kopenhagen 77 NO 12 
Stodholm. 770 W̃ 14 
aparanda 767 N 8 
etersburg 767 % 12 
oskau ‚764 N 6 
Cork Queenſt. 756 SSW̃ halb bedeckt 15 
Cherbourg 763 W̃ 1 wolkenlos 15 
der 766 SSO 1 wolkenlos 15 
. 769 SO 2 bede 14 
amburg . 769 SSO 2 Nebel 11 
winemünde 770 2 beiter 13 
Neufahrwaſſ. 770 N 2 heiter | 14 
Memel. . 7709 DON Z wolkig 10 
aris 763 NW 1 wolkenlos 10 
ünſ 767 OSD 4 wolkenlos 11 
Karlsruhe 766 NO 3 wolkenlos 12 
Wiesbaden 767 wolkenlos 13 
ün 768 NO 4 heiter 9 
Chemnitz 769 S 1 wolkig 12 
erlin 766 S 3 wolki 15 
en 769 ſtill bedeckt 12 
Breslau 764 O 1 wolkenlos 10 
le d Alx 764 NO 2 Nebel 15 
8 763 NO 4 halb bedeckt 15 
Trleft . . 763 ONO Ahalb bedeckt 17 


Ueberſicht der Witterung. 

Die Wetterlage hat ſich im Allgemeinen wenig verändert; der 
Kern des barometriſchen Maximums liegt heute über üdſkandinavien. 
Das Wetter iſt über Centraleuropa andauernd ruhig, vielfach 
se? ohne erhebliche Niederſchläge. Die Temperatur liegt in 

eutſchland durchſchnittlich noch etwas unter der 3 eber 
Neufahrwaſſer und Berlin ziehen die oberen Wolken aus Nordoit- 
Deutſche arte. 


Druck und Verlag der e von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


